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Die zweite welthistorische Reichstagssitzung.
TU. gferlitt , 2. Dez. Just vier Monate sind es her,

daß in schicksalsschwerer Siunde die Sendboten deS
deutschen Volkes sich im Wallot-Bau am Königsplatz ver¬
sammelten, um in einmütiger Kundgebung unter Bei-
scitschiebung aller trennenden Parteiunterschiede vor aller
Welt Zeugnis abzulegen, daß in der Stunde der Gefahr
Kaiser und Volk eins sind, in dem Willen, daS Vater¬
land gegen die frivolen Angriffe einer ganzen Welt in
Waffen zu verteidigen. Ernst und Spannung lagerte
über dem Haufe, aber nicht mehr eine Gespanntheit, wie
sie sich an dem denkwürdigen Augusttage auSlösie, in
stürmischen Zustimmungen der gesamren Anwesenden an¬
läßlich der Kanzlerrede und ihrer sensationellen Dar¬
legungen. — Dicht gefüllt sind die Tribünen, zu denen
schon seit Tagen keine Einirittskarten mehr ausgegeben
werden konnten. Geraume Zeit vor Eröffnung süllt sich
das HauS. namentlich der BundeSratstifch, wo sich zahl¬
reiche Kommisiare eingefunden haben. Die Hofloge ist
gleichfalls dicht besetzt. In der Diplomcttenloge sieht man
auch den österreichischen Botschafter. Den Platz des ge¬
fallenen sozialdemokratischen Abgeordneten Frank ziert
ein umflorter Lorbeerkranz. AlS Herr v. Tierpitz in
feiner unverminderten Frilche erschien, wird er von allen
Setten herzlich begrüßt. Der lebhaften Unterhaltung
unter den Abgeordneten macht um 4‘/i Uhr die Glocke
deS Präsidenten Kämpf ein E de, nachdem der Reichs¬
kanzler in feldgrauer Generalsuniform erschienen war.
Von seinem gebräunten Antlitz hebt sich daS graue Haar
scharf ab.

Präsident Kämpf eröffnet mit einem Willkommensgrub
an die erschienenen die Sitzung, insbesondere an die aus
dem Felde herbeigeeilten. Er gedenkt der Einigkeit des
deutschen Volkes, daS a>f das Gelingen der guten Lache
und den endgültigen Sieg vertraue. Weiler erwähnt er
die Kriegsfreiwilligen und hebt besonders hervor, daß 65 Mit¬
glieder des Hauses im Felde stehen. Einer der ersten
Gefallenen gehörte dem Reichstage an. Eine Opferfreudig¬
keit sondergleichen durchziehe das Volk. Der Krieg sei
eia Volkskrieg im wahrsten Si n̂e deS Wortes. Den
Zurückgebliebenen fei aber die A fgabe zugefallen, das
wirtschaftliche Leben aufrecht zu erhallen und in dieser
Hinsicht sei alles Mögliche geschehen. Ein bemerkens¬
werte« Z ichen sei der Erfolg der Kriegsanleihe gewesen.
Der P -äsident gedenkt dann unter lebhaftem Beifall deS
neuen Bundesgenossen, der Türkei, die das englische Joch
ab schütteln wolle. Dann geht der Redner kurz auf die
Ruhmestaten unseres Heeres und unserer Marine ein
und immer wieder begleitet der Beifall des Hauses seine
Ausführungen, insbesondere als die Heldenfahrtcn der
„Emden" und der Unterseeboote Erwähnung finden.
Leiber zeigten auch deutsche Gebiete Spuren des Krieges,
aber wir könnten nicht dankbar genug sein, daß der
größte Teil deS Vaterlandes von Verwüstungen durch den
Feind verschont geblieben sei. Bewunderung und Dank
erfüllt alle Gemüter gegenüber den Leistungen von Heer
und Marine und ihrer Leitung. Schwer seien die Ver¬
luste, aber heldenmütig würden sie getragen. Der Präsi¬
dent schließt: Wenn eS fein muß. wehren wir uns ge-
gen eine ganze Welt. Unter der Flagge des Heeres und
der Marine werden wir siegen. Dann widmet der Präsi¬
dent den Toten deS Hauses einen Nachruf; insbesondere
deS gefallenen Abgeordneten Frank gedenkt er mit warmen
Worten. Weiter verließt er eine Reihe von Depeschen
und Antworten, die anläßlich der verschiedenen Kriegser-
eignifle gewechselt worden sind. Die lange trockene Ver¬
lesung von Schriftstücken ermüdet etwas, bis man in die
eigentliche Tagesordnung einiritt und der Reichskanzler
das Wort ergreift. Er führt in lebhafter, temperament-
voller Rede folgende» aus : Der Kaiser habe ihn be¬
auftragt. dem Hause und der ganzen Nation den herz¬
lichsten Dank für die große Aufopferung aller Schichten
deS Volkes auszusprechen. Mtt felsenfestem Vertrauen
blicken wir auf unsere Truppen und der verbündeten
Monarchie, die in treuer Waffenbrüderschaftmit unS
kämpfen. Zu unS hat sich die Türkei gesellt, die weiß,
daß ihr Schicksal von dem unseren abhängt. Wer will
die Ruhmestaten unserer Truppen aufzählen? Erst eine
spätere Zukunft wird dies zeigen. Der Kanzler geht auf
die wilitärische Lage ein. Wir stehen fest da, aber der

Widerstand des Feindes ist noch nicht gebrochen. In¬
dessen werden wir den Kampf unbedingt bis zum glück¬
lichen Ende durchführen. Beifallsstürme durchtönen daS
Haus, als der Kanzler die Behandlung der Deutschen im
Auslände gedenkt. Jede Uebeltat werde ihre Sühne finden.
Keinem Deutschen dürfe ungestraft ein Haar gekrümmt
werden. Dann geht Herr von Bethmann Hollweg an
der Hand der bekannten Aktenstücke des längeren auf die
hinterlistige Haltung unserer Gegner, besonders England
und Rußland ein. England ließ es zum Kriege kommen,
um seinen wirtschaftlichen Konkurrenten zu vernichten.
Bevor er unsere Absicht, in Belgien einzumarschieren,
kennen konnte, hatte England bereits Frankreich seine
Unterstützung gegen Deutschland zugestchert, und da wage
es England, zu erklären, es habe zum Schutze der bei-
gischen Neutralität daS Schwert gezogen. Die gefundenen
Dokumente haben gezeigt, daß Belgien nicht mehr als
neutrales Land angesehen werden kann. England habe
jetzt auch in Kiautschau die chinesische Neutralität verletzt.
In wirkungsvollen Worten bemüht sich alsdann der
Kanzler die Grundlinien der deutschen Politik der
letzten Jahre gegenüber der Tripleentente darzulegen.
Es galt einmal, mit deren einzelnen Gliedern eine Ver¬
ständigung herbei zu führen, and rerseits auch für alle
Fälle Heer und Marine zu verstärken. Tatsächlich sei es
gelungen, mit England wirtschaftliche Abmachungen in
Asien zu treffen. Die Welt habe Platz für beide Nationen,
sofern man uns nicht einschnüren wolle. Gleichwohl traf
England militätische Abkommen mit Rußland und Frank¬
reich, die uns nicht unbekannt geblieben sind. England
wollte unsere militärische und wirtschaftliche Kraft ver¬
nichten. Darauf haben wir nur eine Antwort: Deutsch¬
land läßt sich nicht vernichten1 Wie unsere militärischkn
haben sich auch unserew rtschaftlieven Kräfte glänzend be¬
währt. Der wunderbare Geist, der Deutschland durch¬
glüht, wird und muß siegen. Wenn ein ruhmvoller Sieg
erkämpft ist, wollen wir diesen Geist festhalten. Die
Schranken sind gesunken, die im Volk aufgespeichert
waren, nur noch der Mann gilt. Wir wollen einander
die Hand reichen zu gemeinsamer Arbeit und erinnern an
daß Wort des Kaisers- Ich kenne keine Parteien mehr.
Parteien wird eS nach dem Kriege wieder geben, denn
ohne solche ist ein poltiisches Leben unmöglich. Aber in
diesem Kampf wird es nur noch Deutsche geben. Der
Reichskanzler schließt seine Darlegungen mit dem Be¬
merken, er könne nicht über alle Fragen sprechen, die das
Volk bewegen, aber er wolle namens der Nation daS
Gelöbnis oblegen, auszuhalten bis zum letzten Hauch,
damit unsere Enkel an der Größe des Reiches weiter
arbeiten und dieses Gelöbnis soll hinausschallen zu
den Kämpfern, die ihr Leben und Blut einsetzen zum
Schutz des Vaterlandes. Wir halten durch bis wir Ge¬
wißheit haben, daß unsere Söhne leben können als ein
freies Volk.

Jubelnder, stürmischer minutenlanger Beifall und
Händeklatschen folgen diesem wirkungsvollen Schluß der
Rede, die abgesehen von einigen Weitschweifigkeiteneinen
tiefen Eindruck hinterläßt.

Nach dem Kanzler ergreift der Abg. Haase das Wort,
um den Standpunkt der sozialdemokratischen Partei dar¬
zulegen.

Namens aller bürgerlichen Fraktionen antwortet Abg.
Spahn auf daS Verlangen deS Vorredners, mehr für
daS kulturelle und soziale Bedürfnifle etnzutreten. Jetzt
sei eS in erster Linie notwendig, für den Schutz des
Vaterlandes Sorge zu tragen und man habe das Ver¬
trauen, daß unsere gute Sache den Sieg davon tragen
werde.

Da daS Wort niemand mehr verlangt, wird zur
Abstimmung der Vorlagen geschritten, die sämtlich ange¬
nommen werden und zwar einstimmig, nachdem der an¬
fänglich sitzengebliebene Abgeordnete Liebknecht von seinen
Freunden unter der Heiterkeit des HauseS hochgezogen
worden war.

Der Antrag, daS HauS bis zum Februar zu vertagen
wurde debattenloS angenommen.

Präsident Kämpf stellt in feinem Schlußwort dankbar
die Einmütigkeit de» Hauses nochmals fest, al» ein

Zeichen, daß daS deutsche Volk durchhalten wolle bis
zum glücklichen Ende. Er freue sich, daß wir auf den
4. August auch noch den 2. Dezember erleben, der die
Einmütigkeit des deutschen Volkes erneut zeige. Deutsch¬
land könne nicht besiegt werden, solange eS einig fei.
Dann verliest der Reichskanzler noch die kaiserliche Ver¬
ordnung, wonach das HauS auf den 2. März vertagt
wird.

Mit einem Hoch aus den Kaiser, auSgcbracht vom
Präsidenten, gingen die Abgeordneten auseinander.

Amtliche Tagesberichte des
großen Hauptquartiers.

Eine ruhmvolle Waffentat.
WTB. Großes Hauptquartier, 1. Dez., abends.

(Amtlich.) Anknüpfend an den ruff. Generalstabsbe¬
richt vom 29 . Nov. wird eine Episode in den jfür
die deutschen Waffen erfolgreichen Kämpfen bei Lodz
frstgestellt:

Die Teile der deutschen Kräfte, welche in der
Gegend östlich Lodz gegen die rechte Flanke und den
Rücken der Ruffen im Kampfe waren, wurden ihrer¬
seits wieder durch starke von Osten und Süden her
vorgehende ruffische Kräfte im Rücken ernstlich bedroht.
Die deutschen Truppen machten angesichts des dicht
vor ihrer Front stehenden Feindes kehrt und schlugen
sich in dreitägigen erbitterten Kämpfen durch den
von den Ruffen bereits gebildeten Ring. Hierbei
brachten sie noch

12 «0» gefangene Ruffen und
23 eroberte Geschütze

mit, ohne selbst nur ein Geschütz einzubüßen. Auch
fast alle eigenen Verwundeten wurden mit zurückge¬
führt, die Verluste waren nach Lage der Sache
natürlich nicht leicht; aber durchaus keine ungeheuere.
Gewiß eine der schönsten Waffentaten des Feldzuges.

Oberste Heeresleitung.
WTB. Kerliu , 2. Dez., morgens. Die „Post" schreibt

u. a. : Wir erfahren aus der Mitteilung unserer obersten
Heeresleitung, daß Teile unserer östlichen Streitkräfte in
der Tat durch ruffische starke Kräfte, die östlich von Lodz
von Süden und Osten her vorgingen, ernstlich bedroht
waren. Ihre Lage wurde durch die Uebermacht des
Feinde» aufs Äußerste gefährdet. In heldenmütiger Weise
ist es nun unseren Truppen gelungen, sich in dreitägigen
erbitterten Kämpfen der drohenden Umklammerung zu
entziehen, den Ring zu sprengen und dem Gegner oben¬
drein bei dem todesmutigen Ringen eine geradezu ver¬
nichtende Niederlage zu bereiten.

WTB. Großes Hauptquartier . 1. Dez. (Amtl.)
Se . Maj. der Kaiser besuchte gestern bei Gumbinnen
und Darkehmen unsere Truppen in Ostpreußen und
deren Stellungen.

Oberste Heerestettimg

Ei « Erfolg im Argonnerwald.
WTB. Großes Hauptquartier, 2. Dez., vormt.

(Amtlich.) Im Westen wurden kleinere Vorstöße des
Feindes abgewiesen. Im Argonnerwalde wurde vom
württembergischen Infanterieregiment Nr. 120, dem
Regiment Sr . Majestät des Kaisers, ein starker
Stützpunkt genommen. Dabei wurden
2 Offiziere«ud annähernd 300 Manu zu Gefangenen

gemacht.
Aus Ostpreußen nichts Neues.



In Nord -Polen nehmen die Kämpfe ihren normalen
Verlauf . t

In Südpolen wurden feindliche Angriffe zurück¬
geschlagen.

Obreste Heereslett « « -

Ueber 8 » 00 » Russen In den
letzten Kämpfen gefangen!
WTB. Großes Hauptquartier, 2. Dez., vorm.

(Amtlich .) Die in der ausländischen Preffe verbreitete
Nachricht , daß in der von uns gemeldeten Zahl von
40 000 ruffischen Gefangenen die bei Kutno gemachten
23 000 mitenthalten seien . Die Ostarmmee hat in
den Kämpfen bei Wlocluwec - Kutno -Lodz -Lowic ; vom
11 . November bis 1 . Dezember über 80 000 unver¬
wundete Russen gefangen genommen.

Oberste Heeresleitung.

WTB. Großes Hauptquartier, 4. Nov. (Amt¬
lich .) Auf dem westlichen Kriegsschauplatz wurden
französische Angriffe gegen unsere Truppen in Flan¬
dern wiederholt abgewiesen . Ebenso tn Gegend nord¬
westlich Altkirch , wo die Franzosen bedeutende Verluste
hatten.

Auf dem östlichen Kriegsschauplätze sind die feind¬
lichen Angriffe östlich der masurischen Seenplatte
unter großeu Verlusten für die Ruffeu abgeschlagen
worden.

Unsere Offensive in Polen nimmt normalen Mer¬
laus.

Oberste Heeresleitung.

WTB . Großes Hauptquartier , 4 . Nov . Se.
Maj . der Kaiser ist gestern Abend zu kurzem Aufenthalr in
Berlin eingetroffen.

Oberste Heeresleitung.

Fürst Bülow , Botschafter In
Rom.

WTB . Kerli « , 4 Dez . (Amtlich ) Die norddeut¬
sche „Allg . Ztg ." meldet , da der deutsche Botschafter in
Rom , v . Flotow aut Gesundheitsrücksichten einen
längeren Urlaub antreten muß . hat Se . Maj der Kaiser
den Fürsten Bülow mit der Führung der Geschäfte der
deutschen Botschaft beauftragt.

Erfolge und Siege
unserer Verbündeten.

Belgrad gefallen.
WTB . Wien , 2 . Dez . Der Kaiser erhielt von

General Frank . dem Kommandanten der 5 . Armee
eine Huldigungsdepesche , in der es heißt .- Ich bitte
Ew . Majestät am Tage der Vollendung des 6 6.
Regierungsjahres die Meldung zu Füßen legen zu
dürfen , daß die Stadt Belgrad heute von den Truppen
der 5 . Armee in Besitz genommen wnrde.

Zu den Kämpfen am Aserkanal.
TU . Kerli « , 4 . Dez ., morgens . Nach einer Kopen-

hagener Depesche der „Köln .-Zig ." meldet „Chronicle"
aus Amsterdam : Die Deutschen baben einen erneuten
Hauptangriff auf die Stellungen der Äser begonnen . Wahr¬
scheinlich wird der Angriff von größeren Truppenkräften
mit schweren Geschützen auSgeführt werden , alS jemals
zuvor.

TU . An « dem Haag , 4 . Dez . , morgens . Der
„Haager Nieuwfche Kourant " erfährt auS angeblich gu ' cr
Quelle , daß die strategische Defensive seitens der Ver¬
bündeten in Belgien , die mit der taktischen Offensive zusammen¬
hängt , bald einer allgemeinen Offensive Platz machen
werde . Die reorganisierte belgische Armee wird mit den
in Frankreich ausgebildeten Rekruten aus eine Stärke
von 100,000 Mann geschätzt.

TU . Amsterdam , 4 . Dezember . Hiesige Blätter be¬
richten : Einzelnachrichten über die Kämpfe an der Äser
fehlen . Zahlreiche Verwundete sind tn Brüssel angekom¬
men . Seit Dienstag früh 6 Uhr hört man fast ununter¬
brochen Kanonendonner . Ganze Züge von Automobilen,
Munitionskolonnen und Wagen mit Material und Pro¬
viant erstrecken sich bis Mariakerke , wo die Grenze des
Operationsgebietes ist. Die Küste ist in vollständigem
Verteidigungszustände . Die strengsten Maßregeln sind
gegen Spionage getroffen worden . Mehrere Hundert
Flüchtlinge , die vorgestern aus dem Kampfgebiet kamen
und nach Holland wollten , sind zurückgewiesen worden.
30 Einwohner aus Ostende , darunter zahlreiche Fran¬
zosen und Engländer wurden unter dem Verdacht ver¬
haftet , zum Feinde Beziehungen unterhalten zu haben.
Sie werden nach Deutschland transportiert . In Gent
wurde eine Anzahl angesehener Bürger sestgenommen
wegen des letzten Bombenanschlags gegen das Benzinde-
pot . Es heißt , daß die Lage desselben durch Spione ver¬
raten worden war.

Jftras wird aufs Neue bombardiert
TU . Christia « ia , 4 . Dez ., vorm . Aus Paris wird

von gestern telegraphiert : ArraS ist aufs Neue daS
Ziel der deutschen Offensive . Bedeutende Truppenmaffen
find um die Stadt zusammengezogen , die wieder den
Gegenstand eines lebhaften Bombardements ist. Sämt¬
liche Stadtteile haben sehr zu leiden gehabt . Einzelne
Teile sind so gut wie völlig zerstört . Der französtche Be-
licht behauptet , daß die Verbündeten Fortschritte machten.

Sie besetzten vier Kilometer von ArraS mehrere Dörfer.
In den letzten Kämpfen haben sich die Deutschen der
französischen Kanonen bedient , die sie bet Maubeuge er-
erobert haben.

Der belgische neutralitätsschwindel.
-f Rom , 4 . Dez . Der „Popolo Romano " kommen-

tiert in seiner gestrigen Ausgabe die Rede deS Reichs¬
kanzlers von Bethmann -Hollweg , und sagt , eS könne nun¬
mehr kein Zweifel mehr darüber bestehen , daß Belgien
tatsächlich an einem vorbedachten Komplott
gegen Deutschland beteiligt war.  DieS
sei der Eindruck , den jeder gewonnen haben müffe.

Aufruhr unter den internierten Belgiern.
WTB . Amsterdam 3 . Dez ., abends . „ Handelsblaad"

meldet aus Zeist : In dem hiesigen Internierungslager
wurde heute von Belgiern Widerstand geleitet , worauf
die niederländischen Bewachungstruppen Feuer gaben.
5 Belgier wurden getötet und 6 verwundet . Bereits
gestern Abend war ein gewisier Widerstand unter den
Internierten bemerkbar geworden ; die elektrische Leitung
batte man durchgeschnittcn . Es wurde sofort Polizei auS
Zeist requiriert und heule früh wurden Truppen zur Ver¬
stärkung aus Utrecht herangeholt . Es ist noch nicht voll¬
ständig gelungen , den Widerstand der Belgier zu brechen.
Bei einer anderen Meldung auS dem Haag sind bei dem
Vorfall 6 belgische Soldaten getötet und 9 verwundet
worden.

„Grabesstille " in Paris.
WTB . Kerli « , 2 . Dezbr . Der Genfer Berichterstatter

der „Deutschen Tageszeitung " meldet unter dem 1. Dez:
Als in Paris der russische Schlachtbericht meldete , daß
die Kämpfe bei Lowicz fondauerten und die Deutschen die
Offensive bei Szerzow fortsetzten , bemächtigte sich der
Pariser tiefe Niedergeschlagenheit . Der „Eclair " schreibt:
Paris jubelte drei Tage , als Petersburg die Vernichtung
der Hindenburgischen Armee berichtete . Jetzt ist es aber
grabesstill . Es ist lächerlich , wenn amtlich aus Rußlaud
gemeldet wurde , daß seit Mitte November 700 000 Deut¬
sche und Oesterrcicher gefangen worden seien und daß
seit August die Zahl der Gefangenen 3 ' / , Million betrage.
Es sei unbegreiflich , sagt das Blatt , daß die Peters¬
burger Zensur derartige Lügenmeldungen der ruffischcn
Bräiter zuläßt.

Ufas tut die französische mariner
WTB . Paris , 2 . Dezbr . „Was tut denn unsere

Marinefragt  man in Frankreich , wie der „Temps"
berichtet , weil man wisien möchte , ob die im Verhältnis
zu dem Landheere größeren Aufwendungen für die Mari¬
ne auch lohnen . Der „ TempS " antwortet , indem er die
Aufgaben der Marine herzählt ; der Küstenschutz, die Teil¬
nahme der Maiinedivision an den Operationen deS Land¬
heeres , die Begleitung der Truppentransporte und der
Schutz des Handels . Die englisch-französiiche Flotte habe
die Rückkehr der deutschen und österreichischen Wehrpflich¬
tigen aus Amerika verhindert , deren Zahl eine halbe
Million betrage . „ Ist es nicht ein schöner Sieg , wenn
300000 französische und englische Seeleute 500 000 Feinde
von dem Schlachifelde fernzuhalten vermögen ? "

Die deutsche und die englische Tiotte.
Ueber das Zahlenverbältnis beid ' r Flotten herrscht in

einem großen Teil des Publikums noch völlig Unklarheit.
Teils wird die Größe der englischen Flotte überschätzt,
teils die der unseren unterschätzt . Eine summarische Auf¬
klärung dürfte deshalb von Interesse sein . Nach einer
genauen Zusammenstellung zählte die enasilche Kriegsflotte
bei Ausbruch des Krieges insgesamt 633 , die deutsche
451 Schiffe . Die einzelnen Kategorien dez ffern sich wie
folgt . ( Die Zahl der deutschen Schiffe ist in Klammern
beigefügt ) :

Dreadnoughts 24 (17)
Panzerkreuzer 44 (23)
Linienschiffe 40 (221
Geschütz '.e Kreuzer 55 (38)
Kleine und Hilfskreuzer 55 (22)
Torpedoboote 280 (224)
Unterfeeboote 81 (72)
Kanonenboote 21 (10)
Schulschiffe — (7)
Minenschiffe 7 (3)
Vermessungsschiffe 13 (3)
Dockschrffe 4 (2)
Ftschereischutz 7 (2)
Jachten u . Begleitboote 2 (6)

633 (451)

Die englischen üerluste.
WTB . London , 3 . Dez . Der militärische Korrespon-

dent der „Times " gibt die Verluste der britischen Armee
auf 84 .000 Man « an , was ungefähr der ursprüng-
lichen Stärke des britischen Heeres entspreche , als es ins
Feld rückte. Die Verluste bei Upern und Armeutiere»
betrugen etwa 80 000 Mann , wovon etwa 3800 auf
das indische Korps entfielen . Der Korrespondent fährt
fort : Wir müssen zugeben , daß die deutschen Truppen
trotz schrecklicher Verluste noch zahlreicher sind als wir
und daß sie starke Stellungen einnehmen . Sie besitzen
eine furchtbare Artillerie , die zerstreut aufgestellt und
wohl verborgen ist. Ein schweres Geschütz hat noch die
Oberhand und begräbt beständig unsere Leute , indem
ganze Abteilungen der Laufgräben zerstört werden . Ihre
Scharfschützen sind kühn und hartnäckig . Ihre Graben¬
mörser und Granaien verursachen uns beständige Verluste,
obwohl ihre Aufklärung in der Luft seltener geworden ist,
erscheinen doch noch Tauben und Albatros -Flugzeuge über
uns und beobachten , was wir tun . Die englischen
Offiziere und Unteroffiziere sind in schrecklichem
Matze geschwächt . Wir haben fast die ganze reguläre
Reserve und den besten Teil der Spezialreserve vieler
Korps an die Front gebracht . Wenn die Depots nicht
länger im Stande sind , guten und regelmäßigen Ersatz
zu schicken, würde die Armee an der Front gern einen
Teil der neuen Armee als Ersatz begrüßen . Wir
brauchen jeden Mann , den wir finden können , und wer¬

den bald erwägen müssen , wie wir die neuen Aushebungen
am besten an der Front verwenden können , ob als Ar¬
meen , Divisionen und Brigarden in Einheiten oder zur
Auffüllung.

Die ungeheueren russischen Offiziersnerluste.
Ein Gesamtausfall von bereits 32 802 Offizieren.
WTB . Kerli « , 1. Dez . Die „Deutsche KriegSzettung"

meldet auS Zürich r Nach amtlichen Nachrichten des
„Ruski Jnvalied " betragen die russischen OfftzierSverluste
bis zum 20 . November 9702 tot , 19 511 verwundete und
3679 vermißte Offiziere.

wie die Fussen unter der Falte leiden.
WTB . Mir « , 1 . Dezbr . Das „Neue Wiener Tagbl ."

veröffentlicht ein Gespräch mit Hofrat Bielka , der alS
Chefarzt deS Sanitätszugs des Malteserritterordens Ver¬
wundete vom nördlichen Kriegsschauplatz nach Wien führte.
Der Chefarzt gibt die Aeußerungen eines verwundeten
russischen Unteroffiziers wieder . Dieser klagte vor allem
über die große Kälte , gegen die die Russen sich nicht so
schützen könnten wie zu Hause , so daß tn den auSge-
schwärmten Linien , ganze Reihen russischer Soldaten
liegen , deren Beine bis übers Knie abgesroren sind . Die
Annahme , daß der Winter den Russen erwünscht sei, sei
daher ein großer Irrtum . Die Russen hätten nur den
Wunsch , daß der Krieg bald zu Ende sei, denn die
Mannschaften führten ihn nur widerwillig und seien
überglücklich , wenn die Österreicher auf die russischen
Stellungen losstürmten , weil sie dann ohne Gefahr , von
den rückwärts aufgestellten Leuten erschossen zu wer¬
den , die Gewehre wegwerfen und sich in Gefangenschaft
begeben könnten , in der ihnen winke, sich satt essen zu
können , denn die Verpflegung bei den russischen Truppen
sei unerhört schlecht. Dieser Umstand sowie die Kälte
würden den verbündeten Truppen immer mehr Gefangene
in die Hände treiben . Der Chefarzt fügte hinzu , daß
dank der in der letzten Zeit eingetroffenen ausgiebigen
Kälieschutzmittel bei den österreichischen Soldaten nur ver-
hälinismäßig wenig Frostschäden festzustellen seien.

Die Lage in Polen für die Deutschen günstig.
TU . Rotterdam , 4 . Dez ., morgens . Der militärische

Milarbeiter der „Morning Post " meint , daß die Lage in
Polen den Deutschen nicht ungünstig sei, weil sie genügend
Truppen konzentrieren könnten . Die Russen würden durch
die Zersplitterung ihrer Streitkräste beeinträchtigt.

Der „heilige Krieg .'*
Zeine ttlirhung auf dem westlichen Kriegsschauplatz.

* Kerli « , 2 . Dez . Eine Feldpostkarle auS dem
Westen verräk , daß die Verkündung des heiligen Krieges
bis dahin gedrungen ist. In der Feldpostkarte , d>e von
einem Kriegsfreiwilligen stammt , heißt es : 85 Moham¬
medaner sind zu unserer Kompagnie übergelaufen ^ um sich
zu befragen , ob die Türkei wirklich an Rußland , Frank¬
reich und England den heiligen Krieg erklärt habt.

Huch Tunis erhebt sich gegen Trankrelch.
* Kerli « , 1. Dez . Der Konstanlinopeler Berichter¬

statter der „Deutschen Tageszeitung " erfährt zuverlässig,
daß auch in der Stadt und Kolonie Tunis eine groß¬
zügige Erhebung der Mohammedaner g-qen Frankreich
nach dem Bekanntwerden des Heiligen Krieges beginnt,
und daß wahrscheinlich ein Zusammenschluß der Tunesier
mit den Algeriern und Marokkanern erko gen wird.

türkische Beschlagnahme englischer Kriegskontrebande.
* Athen , 2 . Dez . Der Befealsvaoer von Smyrna

beschlagnahmte auf der Eisenbahnstrecke nach Aidra 9
Lokomotiven , 300 Eisenbahnwagen und 15 000 Säcke
Hafer der enul >che - Fi >ma Vsttl.

was geht in Jlegypten vor?
TU . Rom , 3 Dez . Dkl „Colli re bella Sera " mel-

>ri : Ein bereits aus Poit Said abgegangener Jndier-
danSport wurde schleuu 'gst fankenielegrophisch nach
Aegypien zurückgerufen und ist wieder auSgk ' ch fft worden.
Unier Leilung deuischer Ingenieure ba >en die lürkischen
Truppen eine Feldbahn von Mann nach dem Suezkanal,

französischer Sieg in Marokko.
WTB . Kqo « , 3 . Dez . Der „Nouoellist " meldet:

Am 27 . November Haben franz . Truppen in der Nähe
von Taza die aufständischen Marokkanerstämme ange¬
griffen , die zurückgeschlngen wurden und unter Hinter¬
lassung beträchtlicher Beute und einer Anzahl Toter und
Verwundeter in die Berge flüchten mußten . Die Fran¬
zosen halten 20 Tote und 25 Verwundete.

Zum Aufstand der Buren.
* Amsterdam . 1. Dez . Die „Times " meldet : De

Wet besetzle am 9 . November Wtnburg , daS sich wider¬
standslos ergab . Die aufständischen Generale Sersontain
und V ' llers requirierten Nahrungsmittel , namentlich bei
der Firma Wright Brothers , deren Inhaber Wright
Bürgermeister von Wiaburg ist ; gegen diesen erging sich
De Wet in äußerst heftigen Worten , weil er den Win-
bürgern vorwirft , sie hätten seinen Sohn getötet . — Be¬
zeichnend ist, daß die Besetzung Winburgs tn eine Zeit
fiel, wo die Reuter -Berichte erklärten , der Aufstand sei
so gut wie beendet.

General Dewet gefangen.
TU . Uratoria , 3. Dez . Meid , des „R .-B ." : Der

Kommandant Brits teilt mit , daß er am 1. Dez . Dewet
auf der Farm Waaterburg , 100 Meilen von Mafeking
gefangen genommen habe . Die Buren , 52 Mann stark,
ergaben sich, da sie umzingelt waren , ohne einen Schuß
abzufeaern . Die Gesamtzahl der am 3. Gefangenen be¬
trägt ungefähr 120 einschl . des Kommandan en OoS.

Mult h. «tmWe jRitttyta.

□ ffiltwtUe , 1. Dez . 1914.
Stadtverordnete « Sitzung

Anwesend unter dem Vorsitze deS Herrn Stadtver-
ordneten -VorsteherS 0r . phil . Jos . Wahl  folgende



Miglieder deS Kollegiums: Hch. Arnold,  I . B.
B u r ck, Jean Bott,  Anton E cke r i ch, Jos. Ems,
Jean Jfsland,  Wilhelm Kels,  Peter Ko pp, Math.
KrebS,  Gg . Jos. Kr e m e r, Jean Müller  Wil¬
helm O f f en st e i n, Max S chu ster und Nikl.
Schwank.  Seitens des Magistrats war anwesend:
Bürgermeister vr . Keutner;  als Schriftführer fungierte
Herr StadtsekretärK l a t t e.

Herr Stadtverordneten-Vorsteher vr . Wahl  eröffnete
die Sitzung. DaS Kollegium trat sofort in die Beratung
der Tagesordnung ein und erledigte schnell den1. Punkt
der Tagesordnung dadurch, daß der , H a u u n g s-
u n d Kulturplan"  auf Vorschlag des Herrn
Stadtverord.-Vorftehers im Sinne des Magistratsve-
schluffes genehmigt werden soll vorbehaltlich der Geneh¬
migung der zur Prüfung des Planes gewählten Kom¬
mission.

Zum 2. Punkt der Tagesordnung: „Ortszulagen der
Lehrpersonen" empfahl der Herr Sladtverord.-Vorsleher.
daß dieselben vom Jahre 1915 ab gezahlt werden sollen.
DaS Kollegium erklärte sich damit einverstanden.

Den 3. Punkt der T.-O. bildete die „Bewilligung von
Mitteln für die Notleidenden in Ostpreußen und Elsaß-
Lothringen." Es werden 300 Mk. für Ostpreußen und
200 Mk. für Elsaß-Lothringen bewilligt.

Der 4. Punkt der Tagesordnung: „Nackbewilligung
von Ueberschreitungen des Haushaltplanes für 1913"
wird dem vorliegenden Anschläge entsprechend genehmigt
und zwar ohne große Debatte.

Den 5. Punkt der Tagesordnung bildete der „Erlaß
eines Ortsstatuts betreffend den Anschluß an die städt.
Kanäle". Dieser Erlaß wird zurückgezogen.

Zum 6. Punkt der Tagesordnung: „Mitteilungen"
brachte der Herr Stadtverordnetenvorsteher zuerst das
Dankschreiben der Familie Langwerth von Sim-
m er n anläßlich der städtischen Beileidsbezeugung bet
dem Hinscheiden des Herrn Baron Langwerth von
S i m mer n zur Kenntnis.

Eine längere Aussprache entwickelte sich bei der Be¬
ratung der Eingabe des hiesigen „Bür gervereins"
wegen der Einquartierung. Bekanntlich hatte der„B.-V."
beantragt, die Stadl möge den Ouartiergedern zu der
bisher vom Mtlttärstskus gezahlten Summe von ca.
1.40 Mk pro Tag und Mann noch 60 ^ aus Gemeinde¬
mitteln bewilligen, damit die finanziellen Opfer der Quar-
ttergeber nicht zu groß wären.

Herr Stadtverordneten-Vorsteher vr . Wahl  bespricht
die Eingabe. Die dadurch rnistehenden Kosten, die sich
nach seiner Berechnung monatlich auf 12,000 Markbelaufrn,
müßten entweder durch Anleihe oder durch Kriegssteuer
gedeckt werden. Gegen ein: Anleihe ist er persönlich, da
er auch glaubt, daß die Regierung dazu ihre Zustimmung
nicht gibt. Es bleibt also nur zur Deckung eine Kri-gs-
steuer übrig, deren Hauplkosten die erste Klasse tragen
müßte. Die Einquarlierung kann lange dauern,, nach
seiner Meinung bis Ostern;  es müßten, da das ganze
Steuersoll incl. Grund-, Gebäude und Gewerbesteuer
123 000 Mark beträgt, minoestens 75'/, derselben ge¬
hoben werden, um die nötigen Gelder zu erhalten. Wer
kann aber bei dem jetzigen Stand der Sache voraus¬
sehen, ob nicht der Staat eine Kriegssteuer zu heben ge¬
zwungen wiid? Er bittet das Kollegium, sich rrst wohl
zu überlegen, ehe es einen Entichluß saßt. Sicherlich wer¬
den die Steuerzahler erster Klasse nicht lehr erbaut sein
von einer Kriegstteuer. Redner schlägt dann vor,
daß der Magistrat an zuständiger Stelle vorstellig
werde, daß die Emquaitterung hier nicht zu stark wird.
Wir sind alle berril, Opfer zu dringen und haben es be¬
wiesen, denn wir Eliv ller haben allein für das Rote
Kieuz 38,000 Mark aufgebracht. Aber wenn Rüdesheim.
Otstrich-Winkel mit 6000 Eiawohmr jetzt vollständig von
den Lasten der Efi quanierung bestell sind, dann kann
man unsere Bille wahrlich nicht für unpatnottich Hallen.
Unsere Mitbürger haben eine sehr ichrechie Weinernte
hinter sich, die Gcjchäfte ruhen. Die Stadt gibt monat¬
lich 1500 Mk. aus für die zurückgebliebenen Frauen und
Kinder unserer Krieger. Wer will uiis übel nehmen,
wenn wir eine solche Bitte äußern?

Herr Stadtv. Ems kann die Befürchtung seines
Herrn Vorredners, daß die 60 4  eine Unzufriedenheit
unter die Reichen bringe, nicht teilen; er meint, daß sich
doch eine ausgteichenve Form finden lasse. Die 1. Klasse,
die eigentlich die Steuer zu zahlen haue, soll nur ein
größeres Opfer als bisher bringen. Wenn es nach dem
Vermögen ginge, hätte allerdings mancher Villenbcsitzer
ca. 80—100 Mann zu bekommen. Er glaube nicht, daß
die Reichen so wenig Patriotismus haben und wegen der
Erhebung einer Einquarlierungssteuer oder Erhöhung der
Einkommensteuer von hier wegziehen würden. Redner
führte an Hand einiger Beispiele an, daß gerade der
weniger bemittelte Mann im Verhältnis zu dem Reichen
viel zu viel mit der Einquartierung überlastet ist. Durch
den Antrag des „Bürgeroeceins" wird aber jeder in gleicher
Weise belastet. Redner führte noch an, daß beispielsweise
eine Seminarlehrertn, welche selbst nur möbliert wohne
und nur zwei Zimmer habe, einen Mann als Einquar¬
tierung zugeteilt erhielt; er finde eme derartige Vertei¬
lung der Mannschaften nicht recht schon aus moralischen
Gründen. Geisenheim zahle ebenfalls noch 60^  zu
dem Einquartierungsgeld. Auf diese Weise fände
eine gerechte Verteilung der E .nquarticrungSlasten statt.

Herr Stadtverordneten-Vorsteher vr . Wahl  erklärt
sich damit einverstanden, daß man denjenigen Leuten, die
es bedürfen, eine Unterstützung giebt, er ratet aber von
einer Beschlußfassung im Sinne deS Antrages ab und
bittet, denselben an eine Kommiflion zu verweisen.

Herr Bürgermeister vr . Ke u t n er ratet ebenfalls
davon ab, heute schon einen Beschluß zu fassen, er schließt
stch dem Anträge seines Vorredners an und ersucht, in
die bereits bestehende Kommiffton noch einige Herren hin¬
zuzuwählen. Nach Anstcht des Redners find bei einem
kleinen Mann die Ausgaben für die Einquartierung nicht
so hoch wie bei reichen Leuten, weil bet Letzteren daS

Effen teurer und besser ist und weil der arme Mann auch
Licht und Heizung spart, denn in kleinen Wohnungen müsse
ja doch gebeizt und Licht gebrannt werden. Die reichen
Leuten müßten bei 80 Mann, wenn ste dieselben aus¬
quartieren, mindestens 240.00 Mark pro Tag zahlen. Aber
auch hier würde dann eine ungerechte Verteilung stattfinden.
Was nun die Lehrerin betrifft, so könne nach seiner An¬
sicht eine solche ganz gut einen Mann einen Monat auS-
quartieren und dafür die Kosten zahlen.

Herr Stadtv. Ems erwidert hierauf mit der An¬
frage, wo der Fall liege, daß der Steuerzahler I. Klaffe
mehr Aufwendungen mache als der der III . Klasse, er
bestreite dies entschieden, denn er kenne Fülle, wo• die
Mannschaften bei Steuerzahlern I. Klasse nicht so gut
aufgehoben sind wie bei denen der III . Klaffe, die allein
dadurch mehr persönliche Opfer bringen, daß sie mit dem
Soldaten vielleicht ihr einziges Wohnzimmer teilen, was
bei einem reichen Manne, der seinen Soldat ausquarliert
und stch in seiner Bequemlichkeit nicht stören läßt, nicht
der Fall ist. Er wundere sich sehr, daß der Bürgermeister
dies nicht einsehen will.

Nach einer kurzen Erwiderung deS Bürgermeisters
macht Herr Jffland  den Vorschlag, eine Kriegsanleihe
zur Deckung der Einquartierungskosten aufzunehmen. Er
ist der Ansicht, daß Diejenigen, die nach unS kommen,
auch etwas zur Kciegssteuer beitragen können, denn die¬
selben haben auch später den Nutzen, den ein stegreicher
Krieg bringt.

Herr Stadtv. Jean Bott  gibt seiner Ansicht eben¬
falls dahin Ausdruck, daß man mit einem Beschluß noch
warten und nur diejenigen unterstützen soll, die es
tatsächlich auch bedürftig sind.

Nach längerem für und wider wird beschlossen, den
Antrag der Kommission zu überweisen. Dieselbe wird
ergänzt durch die Zuwahl der Herren Ems,  Wilhelm
T r a p p e l und Jean Müller.

Hierauf fand eine geheime Sitzung statt.
^ Eltville . 6. Dez. Wie uns mitgeteilt mit, hat

wieder ein Sohn unserer Stadt das „Eiserne
Kreuz"  erhalten und zwar Herr Kaspar Edel.
Wir beglückwünschen diesen neuen Ritter der hohen Kriegs-
auszeichnung und rufen ihm ein dreifaches„ö u r r a h"
entgegen.

-i- Eltville , 5. Dez. Morgen Nachmittag veranstal¬
tet der „Vaterländische  F r a u e n v e r ei n"
iu der „Burg Craß" eine Unterhaltung durch Vorträge
zum Besten der Verwundeten unserer Vereinslazarette.
Zu dieser Veranstaltung werden alle Mitglieder des
„Vaterländischen Frauenvereins" freundlichst eingeladen.
Die Veranstaltung beginnt um 3*/, Uhr.

A Eltville , 5. Dez. Wie aus dem Inseratenteil
ersichtlich, giebt morgen das „Rheingauer Licht¬
spieltheater  wieder zwei Vorstellungen mit voll¬
ständig neuem Peogramm. Dasselbe verspricht wieder
einige genußreiche Stunden, so daß der Besuch deS
Theaters jedem bestens empfohlen werden kann.

x Eltville , 4. Dez. Ein Opfer der Altersschwäche
wurde in der Nacht vom Miltwoch zum Donnerstag die
84-jährige Wittwe deS frühe,en StadtbaumeisterSGold¬
man  n. Die alte bedauernswerte Frau wohnte allein in
einer kleinen Wohnung und war stch selbst überlassen, da
ihr zur Haltung einer Warlefrau oder eines dienstbaren
Geistes die Mittel fehlten. Die hochbetagte Frau konnte
infolge ihres hohen Alters so gut wie nichts sehen und
war infolgedessen vor einigen Wochen schon mal die
Treppeh-runtergefallen, ohne sich jedoch hierdurch glück¬
licherweise ernstlich zu verletzen. Am Mittwoch abend hat
nun die ölte Frau jedenfalls Feuer anmachen wollen und
hat nun wahrtcheinlich anstatt das brennende Streichholz
in den Ofen zu halten, dasselbe daneben gelegt, wo es
vielleicht auf einen leicht brennenden oder glimmenden
Gegenstand fiel, ohne von der Frau bemerkt zu werden.
Durch den entstehenden Rauch erstickte dic alte Frau denn
am Donnerstag fand man sie tot in ihrem Zimmer liegen.
DaS Holz im Ofen war nicht verbrannt, sondern um den
Ofen war die Wandbekleidung angebrannt. Daraus ist
also zu schließen, daß die Frau infolge ihres schlechten
Augenlichts das Streichholz anstatt in den Oien daneben
gehalten hat. Bedauerlich ist nun, daß die Sradtbehörde,
der doch die alte hiflose Frau sehr gut bekannt war. nicht
besser für so alte hiflose Leute sorgt sondern sie sich selbst
überläßt. Ein derartiges bedauerliches Ende dieser alten
Frau wäre dann jedenfalls vermieden worden.

-4- Eltville , 6. Dezbr. Der hier so schnell beliebt
gewordene„S ä n g er chor" des E. L. B. Nr. 81. giebt
morgen nachmittag4'/, Uhr in dem Kurhaus zu Wies¬
baden ein Konze't. Bei der großen künstlerischen
Leistungsfähigkeit des ChoreS und dem guten Ruf, welcher
demselben vorausgeht, dürfte der Besuch dieses Konzertes
wohl ein recht starker sein. Wir wünschen dem„Sänger¬
chor" wie hier so auch dort ein vollbesetztes Haus.

X Eltville , 30. Nov. Oesters hört man die An¬
sicht, daß eine zu große Anzahl Eiserner Kreuze verliehen
werde, und eS wird die Befürchtung laut, daß hierdurch
der Wert dieser hohen Kriegsauszeichnung vermindert wer¬
den könnte. Ganz abgesehen von der unzuverlässigen
Kittik an Gnadenbewtisen des Obersten Kriegsherrn ist
diese Ansicht grundfalsch. Denn das Eiserne Kreuz wird
nach wie vor nur für ganz hervorragende Taten verliehen,
und im Verhältnis zu der außerordentlich großen Zahl
unserer Offiziere und Truppen werden eben doch nur
wenige damit ausgezeichnet. Je mehr Eiserne Kreuze ver¬
liehen werden, desto mehr ist es ein Beweis dafür, mit
welch unvergleichlicherTapferkeit von unseren braven
Kriegern für Deutschlands Zukunft gekämpft wird.

Verantwortlicher Redakteur : Alwin Borge,  Eltville

Die Uvmmer 10 unserer Kriegschronik ist
eingetroffen und bitte« mir die Akonnente» .
dieselbe i« unserer Geschäftsstelle abzuhole«.

Letzte Nachrichten.
WTB. Großes Hauptqartier,

5. Dez., vorm. (Amtlich). In Flandern
und südlich Metz wurden gestern franz.
Angriffe abgewiesen. Bei La Bassee, im
Argonnerwalde und in Grgend südlich
Armentieres machten unsere Truppen
Fortschritte.

Bei den Kämpfen östlich der masu¬
rischen Seen ist die Lage günstig. Klei¬
nere Unternehmungen brachten dort

1200 Gefangene.
In Polen verlausen unsere Operationen

regelrecht. Oberste Heeresleitung.
Der Landsturm zweiten Aufge¬

bots wird aufgerufen.
WTB. Kerlin , 4 Dezbr. Der „Reichsanzeiger" ver¬

öffentlicht eine Kaiserliche Verordnung, wodurch der aus
dem Landsturm ersten Aufgebots übergetretene Landsturm
zweiten Aufgebots zur Anmeldung zur Landsturmrolle
aufgerufen wird. Gleichzeitig wird eine Bekanntmachung
des Reichskanzlers bekanntgegeben, wonach der Aufruf
des Landsturms zunächst lediglich die Herbeiführung der
Eintragung in die Listen bezweckt. Die Anmeldung hat
in der Zeit vom 16. bis einschließlich 20. Dezember 1914
zu erfolgen.

Eine Entscheidungsschlacht im
Osten im Gange.

TU. Kopenhagen . 5. Dez. »„Daily Chronicle"
schreibt: Die Schlacht zwischen Warthe und Weichsel dauert
an. Ihr Ausfall ist von entscheidender Bedeutung für
den Weltkrieg. Die Deutschen sind sich darüber klar und
machen ungeheuere Anstrengungen, um den Sieg zu er¬
kämpfen. Lodz hat durch Fliegerbomben sehr gelitten.

Erfolge unserer Verbündeten.
WTB. Mke», 5. Sept. Eine Fliegerpost vom3. dS.

MtS. aus Prezmysl meldet, daß dort alles ruhig ist. Alle
Angriffe deS Feindes find mit großen Verlusten für diesen
abgeschlagen worden. Bet einem Ausfall haben die
österreich.-ungar. Truppen viele Gefangene gemacht.

Griechenland mobilisiert.
WTB. Konstantinoprl . 5. Dez. Die Mobilisierung

in Griechenland wird mit großem Eifer fortgesetzt. In
Jannina find mehr als 30,000 Mann zusammgezogen.
Mitte Dezember sollen mehrere Manöver der griech. Flotte
stattfinden. Nach einer Blättermeldung sollen zwischen der
griechischen Regierung und einem Teile deS OfftzierkorpS
lebhafte Meinungsverschiedenheiten bestehen.
Die Sprengung einer serbischen

Brücke.
WTB. Sofia , 3. Dez. Nach Meldungen aus Nisch

ist auf dem großen Tunnel bei Zajetollar ein Dynamit-
Attentat verübt worden, sodaß Serbien nun auch von
Rumänien abgeschnitten ist. Die Zufuhr der russ. Trans¬
porte auf der Donau ist dadurch unmöglich.
Ein australischer Kreuzer vermißt.

WTB. Mailand , 5. Dez. Der Marinefachmann des
„Corriere della Sera" führt aus : Seit langer Zeit wisse
die australische Regierung nichts mehr von ihrem Schlacht¬
kreuzer„Australia". ES werde befürchtet, daß daS Schiff
bei einem hohen Seegange einer Explosion zum Opfer ge-
fallen sei.
Eine Forderung Rußlands an

Bulgarien.
TU. Konstantinoprl . 5. Dez. Die russische Re-

gierung hatte von der bulgarischen verlangt, daß die 300
in Dedeagatsch angekommenen Kanonen von der Firma
Schneider-Kreuzot sowie 200 Maschinengewehre durch
Bulgarien passieren lasse. Die bulgarische Regierung hat
diesem Verlangen trotz sverschiedener Drohungen seitens
Rußlands unter Berufung auf seine Neutralität abgelehnt.

Die Mischung der Missen und gelben Rasse
durch Japan.

WTB. Zürich , 5. Dez. Die „Züricher Zeitung"
meldet aus Washington, daß die Landcrwerb- und Ein¬
wanderungsfrage in Kalifornien durch Japan wieder auf-
genommen wird. Der Ministerrat hat beschloffen. die
vollständige Gleichstellung der weißen und gelben Raffe
zu verlangen.

Frankreich beruft die Jahresklafse
1916 ein.

* Pari «. 4. Dezbr. Nach der JahreSklaffe 1915
beruft Frankreich nun auch die JahreSklaffe 1916 ein und
zwar auf Mitte Februar. Wenn auch diese Rekruten
nicht sofort in den Krieg gelch'ckt werden sollen, so scheint
doch auS der getroffenen Maßregel hervorzugehen, daß
Frankreich noch mit einer langen Kriegsdauer rechnet.
Im Westen sind beide Gegner auf mehreren
Parallellinien so fest verschanzt, daß selbst die
heftigen Kämpfe (nach französischer Ueberzeugung)
nur leichte Aenderungcn bewirken könnten; unter diesen
Umständen genüge selbst ein Jahr nicht um die Deutschen
aus dem Lande hinauszuwerfen.



f
Codes-Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
nach langem schwerem Leiden meine innigst-
geliebte Gattin , unsere treubesorgte, herzens¬
gute Mutter

Frau Helena Magdalene Meekum
geh. JCreis,

im Alter von 34 Jahren , öfters gestärkt
durch die hl . Sterbesakramente in die
Ewigkeit abzurufen . [3038

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Jean Meekum und Kinder-

Eltville,  den 5. Dezember 1914.

Die Beeidigung findet statt , Sonntag , den 6.
Dezember, •/a3 Uhr vom Krankenhaus aus.

Heute morgen 5s/4 Uhr entschlief sanft nach
kurzem Krankenlager meine liebe Mutter , Schwieger¬
mutter , Grossmutter , Schwester , Schwägerin und
Tante [3040

Frau inna Gattenhof Wwe.
geh. Gletz,

im Alter von 82 Jahren , wohlversehen mit den hl.
Sterbesakramenten.

Um stille Teilnahme bittet
im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Peter Gattenhol
und Familie

Eltville,  den 5. Dezember 1914.

Die Beerdigung findet am Montag, den 7. Dezember,
nachmittags 3 Uhr, das Totenamt am Mittwoch, den
9. Dezember morgens 7 Uhr statt.

Meiugauer Lichtspieltheater
am Sonntag , de« 6 . Dezember i.n Same des

Mtahnhof - Hotel EUrille.
Programm:

Neues vom Kriegsschauplatz1814 - - Etko-Woche.
Christian» Pelz — Komisch.

Der Roman eines Verschollenen — Kleines Drama.
Fritzchens Rechenaufgage — Komisch.

Affen von Borneo — Natur.

Schlager (Toi.) :
Das GtSck des Hanfes.

Großes Drama , das den Kampf zwischen Leidenschaft und Pflicht
schildert.

Der boshafte Diener — Komisch.
Die junge Fischerin - Kleines Drama.
Teddy als Filmoperateur — Komisch.

Anfang 5 Uhr : DanervorsteUnng.
1. Platz 70 Pf, ., 2. Platz 50 Pfg ., 3. Platz 30 Pfg.

Rauchen verboten. [3036
3u zalrrichem Besuche ladet höflichst ein

Schülke & Müller.

Für die Welhnaehlspakete an unsere
Krieger!

In feimnt Pakt sollte die von Allen begehrte 13023

elektrische lafdienlampe
fehlen.

Gute Feldtaschenlampen mit 9 Stunden Batterie von
- — — Mk. 1.50 an. — — —

Fetdfenerzrnge 35 «nd 55 Pfg
Prima Ersatzbatterien, Zündsteine, Ersatzlunten.

Heinrich ,Offenstein , Eltville a . 11h.
Mörtstrahr 21 Telefon 08.

Noch einmal so lange halten ihre Schuhe,
wenn dieselben bei einer Reparatur der früheren Form
und Qualität entsprechend, sachgemäß behandelt
werden . Ich biete Ihnen auch in dieser Hinsicht
die weitgehendste Garantie , da in meiner eigenen
Werkstatt jede Reparatur mit peinlichster Sorgfalt
und unter Verwendung besten Materials ausgesührt

Carl ßolllngsbaus, kltvllle. sei. 42.

Vaterländischer Frauenvereinf. d. ehern. Amt Eltville.
Zu einer Unterhaltung durch Vorträge verschiedener Art

für die verwundeten unserer Uereins-Lazarette,
morgen Sonntag , den 6. d. Mts. Nachmittags 37, Uhr

im grossen Saale der »Burg Crass«,
laden wir unsere Mitglieder hierdurch herzlich ein.

fff - Die Mitgliedkarte berechtigt mm Eintritt . "HW
Der Vorstand:

Gräfin Siersiorpff, Vorsitzende. Bädridi, Schriftführer. [3026

II^OTAGEN
WoIIiDQFen, Sroeater,

Kinder-Unterzeuge und Strümpfe.

Für unsere Krieger im Felde?
Vesten, Unterjacken, Hemden,

KopfsehOtzer, Kniewärmer, Soeken,
Leibbinden, Pulswärmer. -

Grösste flusmahl. Billige Preise.

CHWENG /■

MÄass#
Als passende

Liebesgaben
für die im Felde stehenden Krieger empfehle:

Zusammenlegbare Christbäumehen
fertig verpackt, per Stück 75 Pfg.
Tasehen-Apotheken,

per Stück1.50 Mk.
Tasehen-Luntenfeuerzeug,

per Stück 35 Pfg.
Kriegsoperationskarte
als Feldpostbrief per Stück Bö Pfg.

Tasehentoilettegegenstände
per StUek 80 Pig.

Kriegs-Tasehenkarte
per Sliiek 20 Pfg.

Ferner empfeble:
Kartons

in allen Grössen zum Versand von Liebesgaben zu
billigsten Preisen,

Vorschriftsmässige Feldpostpaketadressen aus Leinen, Feldpost¬
briefe und Feldpostkarten.

Aluiin Bnegs,
Papierhandlung.

Gutes erstklassige»

Buchenscheithol;
abzugeben. sS035

Näheres Miihlftratze 8.

HimbeerpflanM
2 mal tragende zu verkaufen bei

Fra»; Hngs Schick I.
3039j Erbach , Eberbacherstr. 2.

Abgeschloffene
3-Zfmmemohnung

in herrschaftlichem Hause ab 1.
April 1915 von 2 Personen zu
mieten gesucht. Angebote mit
Preis unter M . 400 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung er¬
beten. [3030

2 sehr gediegen ausgestattete

Zimmer [3M1
zu vermieten mit Klavierbenutzung
mit oder ohne Pension bei
Frau Stupp , Gartenstraße 4.

Möbl . Zimmer
mit oder ohne Pension zu ver¬
mieten. [3021

Näheres in der Expedition.

Schöne [2972
3-Zimmerwohnlllfg

im 1- Stock zu vermieten.
Holzstratze 38.

ßur/jfcn  c/?e zpferaforaber nehmen cbt&

Erdöl
dchuhciBaoc

Evg.Kirchengemeillde
des obere» Rheingaues.

Sonntag , 6. Dezember
2. Advent.

10 Uhr vorm. Gottesdienst in
d. Pfarrkirche zu Erbach.

11 Uhr oorm. Christenlehre der
männlichen Jugend.

3 Uhr nachm. Gottesd . in der
Christuskapelle z Eltville.
Mittwoch, 0. Dezember

8 Uhr abds : Kriegsbetstunde
in der Chrtstuskapelle z. Elt¬
ville.

Kathoi.
KirchkNstemeinbe
Sonntag , 6. Dezember.

2. Advent.
6.45 Uhr Frühmesse,
7.45 „ Seminar-Messe
8.45 . hl. Messe.
10.00 , Hochamt,
1.30 . Andacht.

An den Wochentagen.
6.00 Uhr Frühmesse,
7.00 „ Pfarrmesse,
8.00 . hl. Messe
8.00 Uhr abd ». Andacht.
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